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Ziele

Ziel dieser Studie war es zu untersuchen, ob es länderspezifische Unterschiede in der Summe und im Wesen von moralischen, spirituellen und religiösen Fragen Vorpubertierender gibt. Unsere Hypothesen war, dass naturwissenschaftliche und Fragen des Alltags weniger kulturabhängig sind als moralische, spirituelle und religiöse. Fragen über Moral, Spiritualität und Religion reflektieren immer die philosophischen und religiösen Traditionen der Kulturen. Ferner variieren Bildungssysteme in unterschiedlichen Ländern in ihrem Angebot an moralischer und religiöser Erziehung. Wir haben Finnland ausgewählt, um ein europäisches Land darzustellen, das eine sehr homogene lutherische Tradition hat und eine religiöse Bildung an öffentlichen Schulen, die diese Tradition unterstützt. Die USA und Hong Kong repräsentieren Länder ohne Religionsunterricht an öffentlichen Schulen. Die philosophischen und religiösen Traditionen sind jedoch sehr unterschiedlich und sie werden in der moralischen und spirituellen Erziehung an Schulen reflektiert. Bahrain repräsentiert eine arabische Kultur mit einer bedeutenden islamischen Tradition. Diese Tradition spiegelt sich im Alltagsleben an Schulen wieder und vermutlich auch in den Fragen, die Schüler stellen. Zusätzlich zur Kultur werden wir die Auswirkungen von Geschlecht und Bildungsstandards auf die Art der ethischen, spirituellen und religiösen Fragen, die durch Vorpubertierende gestellt werden, untersuchen.




theoretische Rahmenarbeit

In vielen Ländern der Welt sollte das schulische Curriculum (der Lehrplan) eines sein, das  die spirituelle, moralische, kulturelle, mentale und physische Entwicklung von Kindern fördert. Weiterhin sollte Bildung Schüler auf die Möglichkeiten, Verantwortlichkeiten und Erfahrungen des Erwachsenenlebens vorbereiten (Best, 2000 ). Z.B. ist es in Finnland Ziel der Bildung im Elementarbereich, eher eine ganzheitliche Entwicklung der Schüler zu unterstützen  als lediglich den kognitiven Bereich (Framework curriculum for elementary school, 1994). Diese Art der Bildung erkennt die Bedeutung des sozialen und affektiven Bereichs in der Entwicklung von Schülern an, einschließlich  ihrer spirituellen und religiösen Belange. Das Wesen und die Beziehung von spiritueller und religiöser  Bildung wurde in internationalen  pädagogischen Journalen sehr stark debattiert (Blake, 1996; Lewis, 200). Laut Carr ist die einfachste Lösung des Problems der Einbringung spiritueller Entwicklung in den Lehrplan, spirituelle Bildung zu sehen als einfach einen Aspekt oder eine Dimension des gesamten  Bereichs religiöser Bildung. Das Problem dieses Ansatzes ist es jedoch, dass spirituelle Entwicklung nur denen zukäme, die der einen oder anderen Form religiösen Glaubens angehören. Weiter hat der Lehrplan viele andere Inhalte neben der religiösen Bildung mit beachtlichem Potenzial von spiritueller Qualität
- Kunst, Geschichte,  Literatur, Naturkunde und Mathematik (Carr, 1995).

Nach Lewis trägt das Kind spirituelle Aspekte oder Sensibilität in sich. Die Schule kann diese Sensibilität entwickeln und anreichern oder kann sei möglicherweise ignorieren. Ignoranz der Spiritualität wird dazu führen, dass dieser Aspekt des Individuums als unwichtig  oder als untergeordnet im Vergleich mit rein kognitiven Wegen des Verständnisses (Lewis, 2000) angesehen wird. Nach Hay lernen es Kinder in der säkularisierten Gesellschaft nicht,  offen über spirituelle Themen zu diskutieren (Hay, 1998). Jedoch sehen  viele Forscher sehen spirituelles Bewusstsein als eine allgemeine menschliche Eigenschaft. Robert Coles hatte zahlreiche Gespräche mit Kindern aus unterschiedlichen Ländern und kulturellem Hintergrund und er denkt, dass es ein Fehler ist intellektuellen Vorgängen den Vorzug zu geben bei unseren Versuchen, die kindliche Spiritualität zu verstehen (Coles, 1990). Spiritualität kann definiert werden als „Bewusstsein, dass es etwas Größeres gibt als das, was wir täglich erleben“. Im Leben von Kindern sind Ereignisse wie z.B. Geburt, Tod, Traurigkeit, Liebe, Spaß und besondere Anlässe mit dieser Definition verbunden.  Des weiteren können Aktivitäten wie Malen, Zeichnen, Sortieren und Zuordnen, Spielen, Erzählen und Singen dem spirituellen Bewusstsein Raum geben (Hay, 1998).  Lewis (2000) definiert spirituelle Erziehung  als die Kultivierung von wichtigen Eigenschaften des Herzens und des Geistes. Diese Anforderung  wird nicht als alleinige Aufgabe (isoliertes Ressort) des Religionsunterricht, Ethikunterrichts, von Kunst oder irgendeines anderen Bereichs des Lehrplans gesehen . Vorpubertäre suche nach Bedeutung und Identitätsbewusstsein. Sie suchen Antworten aus Natur- und Geisteswissenschaften. Einige der Fragen in Verbindung mit Identitätsfindung beinhalten religiöse und spirituelle Aspekte. Wir brauchen Erziehung, die Antworten auf Fragen wie z.B.: „Wer bin ich?“, „Wohin gehöre ich?“, „Was ist meine Aufgabe?“, „Mit wem oder was bin ich verbunden, wem gegenüber bin ich verantwortlich?“ liefert.




Daten und Methoden

Die Teilnehmer (N=975) waren Grundschüler verschiedener Schulen. Sie stammen aus Finnland (N=367), Amerika (N=164), Hong Kong (N=169) und Bahrain (N=275). Fast die Hälfte der Schüler in jedem Land kam von einer speziellen Schule, die begabte Schüler repräsentiert. Die andere Hälfte der Schüler kam von Regelschulen, die durchschnittlich begabte Schüler repräsentiert. Die Daten beinhalten 55% Mädchen und 45 % Jungen. Die Daten umfassten Schüler der 3.-6. Grundschulklasse. Alle Schüler wurden gebeten 20 Fragen, die sie gerne jemandem über die Zukunft stellen würden, aufzuschreiben. Die gleichen Fragen (Methode?) wurden früher schon von Tallent-Runnels & Yarborough (1992) genutzt. Die Schüler wurden durch ihre Lehrer dazu aufgefordert die Fragen während der Schulzeit im Mai 2002 zu beantworten. Ihnen wurde etwa 40 Minuten Zeit gegeben um die Aufgabe zu erledigen. Die Daten wurden sowohl nach quantitativem als auch nach qualitativem Inhalt analysiert. Die Fragen der Schüler wurden 5 Hauptkategorien zugeordnet: naturwissenschaftliche Anliegen, Fragen des Alltagslebens, moralische, spirituelle und religiöse Anliegen.

Die Zuverlässigkeit der Befrager war .80, basierend auf der unabhängigen Ergebnisskala (Bewertungsskala) von 100 Schülerfragen (pro)für je 2 Befrager, und einem Index, berechnet durch die Formel [Anzahl der Übereinstimmung der Befrager]/[Anzahl der Fragen]. 

Die Unterschiede in den Fragen, die Schüler aus jedem Land gestellt haben, wurde untersucht. Weiterhin wurden Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen sowie hochbegabten Schülern und durchschnittlich begabten Schülern untersucht. T-Test und die ANOVA Statistik wurden genutzt, um die Signifikanz der gefundenen Unterschiede zu testen. Die meist gestellten Fragen in jeder kodierten Kategorie (Kodierung) wurden vorgestellt, um die Art von Schülerfragen zu untersuchen.



Ergebnisse 

In dieser Studie stellten die Schüler Alltagsfragen und naturwissenschaftliche Fragen am häufigsten, Vorpubertierende aus Finnland und Hong Kong stellten mehr naturwissenschaftliche Fragen als Vorpubertierende aus Bahrain und den USA.

Die Schüler der USA stellten mehr Alltagsfragen als Schüler der anderen Länder. Hochbegabte Schüler in jedem Land (M=5.6, SD=4.5) stellten häufiger wissenschaftliche Fragen als durchschnittlich begabte Schüler (M=1.5, SD=2.5) 

(t(652)=17.1, p=.000). Die qualitative Analyse zeigte, dass die in jedem  Land meist gestellten naturwissenschaftlichen Fragen medizinische Fragestellungen enthielten wie z.B. „Werden wir ein Mittel gegen die Krebs erfinden?“ oder „Werden wir eine Medizin gegen Aids finden?“ Durchschnittlich begabte Schüler eines jeden Landes stellten stärker als begabte Schüler Alltagsfragen. Ihre Fragen lauteten z.B. „Werden wir zur Schule gehen müssen?“ oder „Wie  wird die Kleidung aussehen?“ Begabte Schüler eines jeden Landes (M=1.9, SD=2.2) stellten häufiger moralische Fragen als durchschnittlich begabte Schüler(M=1.1, SD=1.6).Diese Differenz war statistisch signifikant (t(785)=6.5, p=.000). Dieser Befund steht sehr in Übereinstimmung mit empirischen Resultaten, in denen Begabte sich reifer in ihrer moralischen Entwicklung zeigten als durchschnittlich begabte Schüler und sie sich sehr stark mit moralischen Fragen beschäftigen (Narvaez,1993; Tirri&Pehkonen, 2002). Die qualitativen Auswertungen deckten auf, dass die Mehrzahl der moralischen Schülerfragen in Zusammenhang mit Krieg und Terrorismus stehen. Die meist gestellten moralischen Fragen waren: „Wird es einen dritten Weltkrieg geben?“, „Wie können wir Kriege verhindern?“, „Werden wir Osama Bin Laden finden?“ und „Werden wir in der Lage sein  den Terrorismus zu besiegen?“ Offensichtlich hatten die Ereignisse nach dem 11. September 2001 Auswirkungen auf die Sorgen der Schüler um die Zukunft der Menschheit. Sie verstehen, dass die Möglichkeit eines Krieges und neuerlicher Terrorangriffe realistischerweise zu ihrer Zukunft gehören.

In dieser Studie wurden spirituelle Fragen einer anderen Kategorie zugeordnet als religiöse Fragen. Spirituelle Fragen wurden umfassender (weiträumiger) gesehen als religiöse und nicht notwendigerweise verbunden mit einer traditionellen Religion. Die meist gestellten spirituellen Fragen schlossen die grundlegenden Fragen nach dem Zweck unsres Lebens ein - wie „Was ist der Sinn des Lebens?“, „ Was will ich als Erwachsener sein?“. Weiterhin wurden Fragen nach Leben und Tod dieser Kategorie zugeordnet wie „Wann wird das Ende der Welt da sein?“, „Warum müssen Menschen sterben?“, „Wie wird es der Menschheit ergehen?“, „Gibt es ein Leben nach dem Tod?“ oder „Hast du Angst vor dem Tod?“. Der durchschnittliche Schüler stellte sehr wenige religiöse Fragen. Mehr als 85% der Schüler stellten gar keine religiösen Fragen. Mädchen stellten mehr spirituelle und religiöse Fragen als Jungen. Diese Unterschiede waren statistisch signifikant (t(955)=1.96, p=.050). Dieser Befund steht in Übereinstimmung mit früheren Studien zur Geschlechterdifferenz in Bezug auf Religiosität in der Adoleszenz. Laut/Gemäß früheren finnischen Studien drücken Mädchen Religiosität anders aus als Jungen. Mädchen zeigten sich gefühlsbetonter und stärker nach innen gerichtet als Jungen. Dieser Unterschied wurde in allen Altersgruppen gefunden, in fast allen unterschiedlichen Dimensionen von Religiosität und in Bezug auf höchst unterschiedliche Maßstäbe (Tamminen,1996).  Religiöse Fragen wurden als sehr kulturabhängig dargestellt. Zu den Daten aus Finnland und USA gehörten stark christlich beeinflusste Fragen wie: „Gibt es einen Jesus?, „Existiert der Teufel?“, „Komme ich in den Himmel oder in die Hölle?“. Einige Schüler befassten sich mit der Wiederkunft Jesu: „Ist ein neuer Jesus gekommen?“, „Wird Jesus zurückkommen?“. Solche Fragen fehlen in den Daten aus Hong Kong und Bahrain. In den Daten aus Bahrain ist die meist gestellte Frage: „ Habe ich die Chance Mekka zu besuchen?“. Diese Frage spiegelt den Traum eines jeden Muslimen wieder, eine Pilgerfahrt zur heiligen Stadt der Muslime zu unternehmen. Die Auswirkungen des multikulturellen Zusammenlebens konnten in der Frage nach anderen Religionen aus den finnischen Daten ersehen werden. In den letzten Jahren sind Minderheiten in Finnland gewachsen und muslimische Kinder besuchen unsere Schulen. Finnische Schüler stellten folgende Fragen über verschiedene Religionen: „Ist der Islam populärer geworden als das Christentum?“. Einige befassten sich mit dem generellen Status von Religion im allgemeinen oder dem Christentum und fragten z.B.: „Werden wir immer noch eine Religion haben?“, „Werden alle Menschen Christen sein?“ oder „Werden wir Gott noch kennen?“.



Diskussion und Schlussfolgerungen 

In dieser Studie  stellten begabte Schüler aus jedem beteiligten Land mehr wissenschaftliche Fragen als ihre durchschnittlich begabten Kameraden. Weiterhin stellten in jedem Land die durchschnittlich begabten Schüler stärker als ihre begabten Kameraden Alltagsfragen. Die naturwissenschaftlichen und Alltagsfragen standen in starker Übereinstimmung mit denen anderer Kulturen. Die begabten Schüler eines jeden Landes stellten mehr moralische Fragen als die durchschnittlichen Schüler. Die moralischen  Fragen standen in Zusammenhang mit Krieg und Terrorismus. Dies spiegelt das globale moralische Anliegen nach dem Angriff des 11. Septembers wieder. In den spirituellen und religiösen Fragen, die Vorpubertäre stellten, fanden wir jedoch kulturelle Unterschiede. In allen Erhebungen stellten Mädchen mehr spirituelle und religiöse Fragen als Jungen. Der christliche Einfluss konnte in den Daten aus den USA und Finnland gesehen werden. Die Daten aus Bahrain spiegeln einen klaren muslimischen Einfluss auf das Wesen religiöser Fragen wieder. 


Die Bedeutung der Studie für das Bildungswesen 

Diese Studie weist auf die Notwendigkeit eines thematischen Curriculums in den Schulen hin und auf die Notwendigkeit, dass Lehrer moralische, spirituelle und religiöse Fragen diskutieren, die die Zukunft der Vorpubertären beeinflussen. Dies stimmt für hochbegabte Kinder, da sie an diesen Fragen interessiert sind. Dies gilt auch für durchschnittlich begabte Schüler, weil sie nicht so viel Interesse (Betroffenheit) äußern, wie sie es für Themen, die möglicherweise ihre Zukunft beeinflussen, haben könnten.. Darüber hinaus gehören spirituelle und religiöse Fragen zu den Themen, mit denen Vorpubertierende sich befassen. Diese Fragen sollten in jeder Kultur gestellt werden, um den Jugendlichen bei der Suche nach einer Antwort auf Fragen wie diesen zu helfen: „Wer bin ich?“, „Wo gehöre ich hin?“ „Was ist meine Aufgabe?“, „Zu wem oder was gehöre ich beziehungsweise wem oder für was bin ich verantwortlich?“. Alle führenden religiösen und spirituellen Traditionen der Welt haben diese Fragen untersucht. Unsere Vorpubertierenden brauchen das Wissen und die Weisheit dieser Traditionen, um nicht nur im kognitiven sondern genauso auch spirituellen Bereich zu wachsen.
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